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Europas größte Wirtschafts-Zeitung für Direktvertrieb
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Neueste Untersuchungen der
BAT-Stiftung Zukunftsfragen
zeigen, dass elf Prozent der
deutschen Erwachsenen im
Alter zwischen 20 und 60 Jah-
ren in ihrer Freizeit zusätzli-
ches Geld verdienen wollen. In
Zahlen bedeutet dies: Rund 38
Millionen Menschen gehören
zu dieser Altersgruppe. Elf Pro -
zent entsprechen rund 4,1 Mil-
lionen Männer und Frauen, die
ihren Lohn oder das Haus-
haltsgeld durch eine Nebentä-
tigkeit aufbessern wollen. Rund
4,1 Millionen Männer und Frau-
en also, für die eine Nebentä-
tigkeit im Direktvertrieb eine
gute Möglichkeit wäre, das
Haushaltsgeld aufzubessern.
Tendenz steigend.  

Die eigene Freizeit ist den
Deutschen bekanntlich
lieb und teuer. Entspre-

chend hoch sind die Ansprüche
an die freie Zeit: Spaß, Action und
Erlebnis, Kultur, Sport und Erho-
lung, Familie, Freunde und Be-
kannte treffen und noch vieles
mehr. Soweit die Wunschvorstel-
lungen. Doch in wirtschaftlich un-
sicheren Zeiten muss man sich
ein vielfältiges und abwechslungs-
reiches Freizeitverhalten auch leis -
ten können. Daher überrascht es
nicht, dass die Bundesbürger es
sich am liebsten zu Hause be-
quem machen. Entspannung vor
dem Fernseher (97 Prozent), Tele-
fonieren (91 Prozent) und Radio
hören (89 Prozent) stehen unan-
gefochten an der Spitze der Frei-
zeitaktivitäten. 

Dies geht aus dem „Freizeit-
Monitor 2010“ hervor, in dem die
Stiftung für Zukunftsfragen – eine
Initiative von British American To-
bacco – repräsentativ 4.000 Per-
sonen ab 14 Jahren in Deutschland
zu insgesamt achtzig Freizeitakti-
vitäten befragt hat.

Die häufigsten Freizeitaktivitäten,
die die Deutschen regelmäßig, d. h.
wenigstens einmal pro Woche aus-
üben, finden fast alle in den eige-
nen vier Wänden statt. Neben dem
Lesen von Zeitungen/Zeitschriften
(79 Prozent) widmen sich die Bun-
desbürger hierbei in erster Linie
der Familie (72 Prozent) und dem
Partner (67 Prozent). Aber auch
der ganz persönlichen Freizeitge-
staltung kommen die Bundesbür-
ger regelmäßig nach: So nehmen
sich knapp drei Viertel der Bevöl-
kerung die Zeit, ihren Gedanken
nachzugehen (71 Prozent). Zwei
Drittel schlafen aus (65 Prozent)
und die Hälfte genießt das Faulen-
zen und Nichtstun (50 Prozent). 

Vieles erinnert derzeit an den
Cocooning-Trend aus den 80er-
und 90er-Jahren, bei dem der
Rückzug in das eigene Heim und
die Privatsphäre stattfand. Die
Gründe hierfür haben sich jedoch
gewandelt, so der Freizeitexperte
der BAT-Stiftung, Dr. Ulrich Rein-

hardt: „Wir erleben derzeit Cocoo-
ning 4.0. Die erste Welle war ein
Rückzug in die Gemütlichkeit und
Heimeligkeit. Die zweite Welle in
den Börsenboom-Jahren war ge-
prägt von einem neuen Narziss-
mus, in dem die eigene Wohnung
zum Objekt des Selbst-Stylings
wurde. Nach dem 11. September
2001 galt Cocooning dann als
Synonym für Schutz und Harmo-
nie mit der Familie und den Freun-
den. Derzeit ist es eher ein er-
zwungenes und rezessionsbeding-
tes Cocooning. Unsicherheit und
Zukunftssorgen lassen viele Deut-
sche ihre Freizeit daheim verbrin-
gen.“

Als einzige Top-Ten-Freizeitakti-
vität, die (meistens) nicht zu Hau-
se stattfindet, verbreitet sich im-
mer mehr die Handynutzung (65
Prozent). Ob auf dem Weg zur Ar-
beit, während auf den nächsten
Bus gewartet wird, im Restaurant,
beim Frisör oder im Supermarkt,
fast überall nutzen die Deutschen
jede freie Minute, um Informatio-
nen oder Belanglosigkeiten mobil
auszutauschen. „Seit Flatrates und
geringen Gebühren dient das
Handygespräch nicht nur als Kom-
munikationsbrücke zu anderen,
sondern oftmals auch als eine
Beschäftigung gegen die eigene
Langeweile“, so Ulrich Reinhardt.

Geringverdiener helfen sich
wieder mehr selbst
In den letzten Jahrzehnten wurde
Freizeit oftmals mit Konsumzeit
gleichgesetzt. In der Konsequenz
stieg die Häufigkeit der Freizeitak-

tivitäten mit dem Einkommen: Wer
viel verdiente, konnte viel unter-
nehmen. Geringverdiener dage-
gen blieben meist auf der Strecke
und übten fast alle Freizeitaktivitä-
ten seltener aus – drei Ausnah-
men bestätigten stets die Regel:
Bei der Handarbeit, dem Nichts-
tun und dem Gottesdienst lagen
die unteren Einkommensgruppen

mittlerweile öfter von Bürgern mit
einem niedrigen Einkommen (un-
ter 1.000 € monatlichen Netto-
einkommen) ausgeübt als von
den Besserverdienenden (Netto-
einkommen über 3.500 €). 

Zwar werden Theaterbesuche,
Wellness-Anwendungen oder auch
Tagestrips häufiger von den Be-
ziehern hoher Einkommen aus-

Nachbarschaftshilfe. Im Freun-
deskreis trifft man sich häufiger
privat, man hilft sich gegenseitig
vermehrt handwerklich und es
werden auch mehr neue Freund-
schaften geschlossen. Selbst in
einigen sportlichen Bereichen sind
die Geringverdienenden häufiger
aktiv: Sie fahren mehr Rad, gehen
öfter wandern und tun häufiger

Elf Prozent der Bevölkerung suchen 
Zusatzverdienst

4,1 Millionen Deutsche wollen ihr Haushaltsgeld aufbessern
weniger spaßig. Einher geht hier-
mit eine Aufwertung sozialer Frei-
zeitaktivitäten im Nahbereich von
Wohnung und Wohnquartier –
eine für die Gesellschaft sehr po-
sitive Entwicklung.“  

Diese bedeutet freilich nicht
das Ende von Restaurants, Kinos
oder Shoppingcenter, denn die
(Konsum-)Wünsche bleiben be-
stehen. So gibt jeder siebte Ge-
ringverdiener als Freizeitaktivität
„zusätzliches Geld verdienen“
(14 Prozent  der Geringverdiener,
elf Prozent der Gesamtbevölke-
rung) an, um sich von Zeit zu Zeit
auch teurere Freizeitwünsche er-
füllen zu können. 

Bei solchen Zahlen kommt na-
türlich sehr schnell die Frage auf,
warum Männer und Frauen, die
hauptberuflich in allen möglichen
Berufen tätig sind, noch nicht den
Direktvertrieb für sich als die ein-
fache und risikolose Nebener-
werbsquelle entdeckt hat. Nahe-
liegend ist die Vermutung, dass
sie bisher entweder nichts von
dieser phantastischen Haushalts-
geld-Aufbesserungsmöglichkeit
erfahren haben, oder aber, aus
welchen Gründen und welchen
Quellen auch immer, ein völlig
falsches Bild über den Direktver-
trieb haben. 

Tragen Sie, liebe Leserinnen
und Leser, Ihren Teil dazu bei, die
Akzeptanz der Tätigkeit im Direkt-
vertrieb noch weiter zu verbes-
sern, indem Sie die Geschäfts-
und Verdienstmöglichkeiten die-
ser Branche seriös und ehrlich
darstellen. Die Network-Karriere
unterstützt Sie mit einer Vielzahl
von neutralen Broschüren, die
Neueinsteigern solide aufzeigen,

Die häufigste Freizeitbeschäftigung der Deutschen ist Lesen.

vorne. Im aktuellen Freizeit-Monitor
der BAT-Stiftung zeigt sich jedoch
ein Wandel. Statt weiterhin nur von
der schönen Freizeitwelt zu träu-
men, helfen sich die Geringverdie-
ner lieber selbst. Fast dreißig von
achtzig Freizeitaktivitäten werden

geübt, aber gerade im sozialen
Umfeld hat sich ein Wandel voll-
zogen. So findet z. B. bei einem
geringen Einkommen ein stärke-
rer Austausch mit den eigenen
Nachbarn statt, sei es beim Plau-
dern oder bei der konkreten

etwas für die eigene Gesundheit.
Reinhardt: „Die zunehmende Un-
sicherheit in Krisenzeiten lässt viele
Bürger über kos tengünstige Frei-
zeitaktivitäten nachdenken. Kos -
ten günstig heißt jedoch nicht an-
spruchslos, weniger sinnvoll oder

wie einfach sie ihren Wunsch eines
Nebenverdienstes realisieren kön-
nen. Diese Broschüren können Sie
im Network-Karriere-Shop www.
network-karriere.com kennen ler-
nen und zur Sofortlieferung ab ei-
nem Exemplar bestellen.

Jeder siebte Geringverdiener gibt als Freizeitaktivität „zusätzliches Geld verdienen“ an.
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